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f'S ©tariferont nä 3fe6aljn,
3ft ba§ nib fctjier ä ©röfeiwabn]!
3efet ifr eS fl'Dogt — ntä beb fdjo lanß
b'Sttbwalbner a'föppeleb, ä§ gang
©a innä gar fo nienä nt)b,
©b fggib nib, toie anbei Sçt.

©ei SürgeftodE, ba§ Weife mä ja,
©er feeb fcfeo lang e§ Säfenbli gfea,
®a§ laift gar ficfjer, friH fteit
©ur b'gelfe uif am bräfetigä ©eil.
2Jiä muofe nib mäinä, '§ cfeenn nur gab,
©er ruofeig ßfeoli bornä bra.

Stei, nei, bä ßfeurifeli bruitfet mä nl)b,
SBo gru<bfeb bis er fcfeier öerbbb,
SJÎfi nimmt elälterifdji ßferaft,
SQBo mefe als feunbert SRBffer fdjafft;
'© Slawaffer bruicfet mä ba brjuo
©aâ beb ber SM «i 5Pt>i§ a't^uo.

SB im SJtagijin ba ftbgt mä b,
3t fd)enä SBage, gar nib djlb —
ßäi§ tpfbf, täi§ ©'fçbrei, mä Weife nib wie
3abb'S bibftbli fint uifä j'jieb-
'© gafeb ganj Jmmabig, glatt unb fbn
S3im fdjenä bäitärä ©unnefdjbn.

©ur faftig SJtatfe, '§ ifib ä Sprayt
§enb§,mit ber SBabn ber Slfang gmacfet,
llnb 3tpfel, Sita, 3wätfdjgä, Stufe
®febft umenanb, ä§ ifjb ä ©nufe;
©er ßbilätburn im ©ilberglang
£bb bunne unb berfdjwinbt nu ganj.
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f's Stanserhorn nä Jsebahn,
Ist das nid schier ä Größiwahnl
Jetzt isch es g'wagt — mä hed scho lang
d'Nidwaldner g'föppeled, äs gang
Da innä gar so nienä nyd,
Sy sygid nid, wie ander Lyt.

Del Bllrgestock, das weiß mä ja,
Der hed scho lang es Bähndli gha,
Das laift gar sicher, frili steil
Dur d'Felse uif am drähtigä Seil,
Mä muoß nid mäinä, 's chenn nur gah,
Der ruoßig Choli vornä dra.

Nei, nei, dä Churchli Vruicht mä nyd,
Wo gruchsed bis er schier verhyd,
Mä nimmt eläkterischi Chraft,
Wo meh als hundert Rösser schasst;
'S Aawasser bruicht mä da drzuo
Das hed der Zyt, ai öppis z'thuo.

Bim Magizin da stygt mä y,
Ä schenä Wage, gar nid chly —
Käis Psyf, käis G'schrei, mä weiß nid wie
Fahd's hibschli a, eim uifä z'zieh.
'S gahd ganz pumadig, glatt und syn
Bim schenä häitärä Sunneschyn.

Dur saftig Matte, 's isch ä Pracht
Hends mit der Bahn der Afang gmacht,
Und Äpfel, Birä, Zwätschgä, Nuß
Gsehst umenand, äs isch ä Gnuß;
Der Chiläthurn im Silberglanz
Lyd dünne und verschwindt nu ganz.
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fmb {m Cfiäbltt ttrtb im 2Batb ;

3e|t garb's jurn anbrS SIBagä balb,
wib borwärts über ©toct uub ©tei —
m iiifa j'djräSntä mär fd^o jäit) —
~t mäcfitigä ®uirä Içb baS ®lei&,

,e fofteb benb biel 3J!tef) unb Schweifs.

®,°<b borwärts, borwärts oïjnt Dîuob
Ipbt'S obfi, 's gapb bei ®Iuomatt juo,
£ toietbige ®rabe, mie neS ©cbacbt
venbs bur nä langt ©treii gmacf)t.
2Jotifi eS nib, bodj d^ertntS nu ft),
*-3 Wärib ba §ütbmanbli gfp.

|!e ®lanbli benb motjt bitter ïlagt,
®le ibgib gang ung'radjt berjagt.
jrD[b Wenn ai brummleb fo ne 9Jta,

feib ber Sffiälfdb ,®ba ntb berftab"
P tjt fibä fo fib langer 8b*
9" 8pte ®bb6 etgtjb bolt nbb.

^ebt finb mer bufee, äs tnirb frb,
S» ift b' Söluomatt, ja baS muojj fp.
^te fdjBn ift'S uf ber Up, jubel

cfjaift Wahrhaft nbb fcpönerS gfcb;
£lt Ipb 'S 9tibwalbnerlänbli ba

lieblidj, Bote mes nur mill bo!

jjtà Wär äS Sänbli nu fo arm,
ir° '5 Sljtnbli Ibb im ÏÏJÏuolterarm,
ira, bio fi§ ®ater§ §uisli ftatjb,
j®a, Won eim b'Ebinberjpt bergabb:
J3 <ba§ feine râdjt bergäffä meb
Un» bfitt' er bolbi SEBält fd^o gfeb-

fo neS berrltdb§ Saterlanb
2m) grojji ©unft bo ®otteS §anb.
j®te abatte finb fo grien unb frifcb,
öüt§ 58eb & räcptä .Çerrettfcp,
«nb Dbsbäum ftabnb aS Wie ne Sffialb ;
"tel bübfdber gfebb mä nio fo balb.

tote berftrauet bert unb ba
®lebft fuiber nätti §uiSli ftab,
,,m, b' ®bila umä ©Brfer fmb,
Jtnts Kliuotterli äS ©ibäärli Ef)inb,

©bilätburm mit ©rnft unb 9tuob
' Singer ftrecft im fjirrtmel 3U0.

^fumume rings benb ©ag unb 3lacl)t
®je liebä SBürg ä guoti äßacpt,
Watus, SBürge, SRigi, att
®inb
». b® ä fefte, griene SBatt —,
~o<b ntb langwblig, wie ne 2Banb —

i(t ffelfä, ©ipflä aHerbanb.

j^nb erjt bie berrlidj blaiwä ©eel
vie obä tbam mä mänge gfeb,
VMärä, 3ug unb Sambach, ja

ntebers will fp Sbiegel bo;
S®|®egg, §attropl, bie luogib ai
"t ibte äige frinblicb blot.

®ocb bolt! 3ä fo! ,3 cbumä grab.«
3fis^a0e- ?iebet o6P 0a^;
•» bott mt balb betbambbeb gba,

äs ifcfj bolt got fo herrlich W.
ÖS rugelet ganj ftttt berbo
'© ift bunbers cbummlidj bodj e fol

®bli ftopig gobb'S, bas ift be wabr,
©ocb b' SBrämfä benb i5 obni ®'fabr
SBenn'S epbö fett ä ©^napber gäb-
©aS cbanem bolt ber 9lbb nib näb;
äs beb! ©aS ©ing ift burftubtert,
Uf allt 313Ii uiSprobiert.

Se^t cbunb'S ©unätt, ä§ wirb fd^ier äacbt';
®a§ beb nä frpli a'fcboffe gmacbt.
3m SBinter tft ä Sumpanie
©a obä a ber ®rbet gfp.
©er Spswinb ift nu mängifcb guob
är ^ieblt bä SBälfcbe ibreS Sluob!

'© wirb wieber ©ag, 'S 'gabb fort unb fort,
3efjt gib'S ä 3tucf, mer finb am Ort.
'© ifdj wunberbar, ä gbeimi ®l)toft
§eb is je^t aü ba uife gfcbafft.
Srflärä d^a bie niemer guob,
9M cba nur fägä, was fie tbuob.

3war muo6 i fägä — wenn nte5 d^o,
©0 fett me a'ffuofj uf b'S3argä gab-
©ocb fell be bä, wo bas nib mag
9tur bunnä fb ji Säbätag?
©aS wär grnijj bert, brum ifcb es guob
äöenn b'Sobn i fett'ge bälfä tbuob.

3efet bini j'oberift bim Eb^bJ-
D ißaterlanb, bui liäbi ©cbwpj,
3Bie Wirb mier bocb mis §ärj fo boll!
2Bie tbuoft bui bocb ntim ®ig fo wobl
äs ifcb fo ftiö, fo Ueibt, fo rnpt;
§ie möcbti fp, bie längfti 8bt!

äs gabb mer, wie'S bä Ebinbe gabb,
©er SIBiebnacbtSbaim bor ibne ftabb,
äs glängt unb glipereb um unb um:
©a wärbib'S ftiH, ba Wärbib'S ftumm,
äs cblopfeb 'S §ärj unb 'S äigli Iadjt
Ob oü bem ©cbimmer, att ber Spracht.

Suog ai bie Särg! 38om ©äntiS 0,
©er berrliib ®Iärnifcb gfebft bert ftab,
©er ©itlis mit fpm ©itberbuob
©ä gfallt mer bocb bor attä guob,
'© ifcb wie neS gwaltigS ttBättämeer
©öS finb Elitär ju ©otteS ®br'

©aS öinfteraarborn bBcb ft ftreät.
©p fcpwarje ©pip jum §immel reit,
©ruif ©iger, fflibnb unb b' 3ungfrai wpfe,
äs ifcb öS bBttigS SparabieS;
Unb b'SBlüemliSalp bo witemS bör,
3 weife nib, was be fcbener wär.

Unb all baS grieni Wpti Sanb!
©rum äiebb b'r ©cbwarjwalb wie neS 33anb,
5111S fcpwimmt im bäittä ©unnäglanj;
©er ®ärg, ber ©ee, ber Söalb — ä ©btonj
Unb tuifig fcbeni SBIuome bruif,
äs fabb nib a unb ïjSrb nib uif.
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sind im Ehählti und im Wald;

«t gahd's zum andrä Wagä bald,
und vorwärts über Stock und Stet —
Aa „jfg z'chräsmä wär scho zäih —
Us mâchtigâ Muirä lyd das Gleiß,

^ kosted hend viel Mieh und Schweiß.

D°ch vorwärts, vorwärts ohn! Ruoh
Auht's obst, 's gahd der Bluomatt zuo,
A wiethige Grabe, wie nes Schacht
vends dur nä langi Streck! gmacht.
A weiß es nid, doch chennts nu sy,

wärid da Härdmandli gsy.

Die Mandli hend wohl bitter klagt,
sygid ganz ung'rächt verjagt.
wenn ai brummled so ne Ma,

seid der Wälsch ,Cha nid verstah"
^ rst Lbä so fid langer Zyt
^hlt Lyte Chyb ergyd halt nhd.

Aßt sind mer duße, äs wird fry,
Aas ist d' Bluomatt, ja das muoß sy.
Aw schön ist's uf der Alp, juhel
Ae chaist wahrhaft nyd schöners gsch;
Ale lyd 's Nidwaldnerländli da

lieblich, wie mes nur will Hai

A>d wär äs Ländli nu so arm,
's Chindli lyd im Muotterarm,

Aa, wo sis Vaters Huisli stahd,
Aa, won eim d'Chinderzyt vergahd:

„ chas keine rächt vergässä meh
und hätt' er halbi Wält scho gseh.

?°ch so nes herrlichs Vaterland
Ach großi Gunst vo Gottes Hand.
A>e Matte sind so grien und frisch,
»ur z Veh ä rächtä Herretisch,
Und Obsbâum stahnd as wie ne Wald;
""lei hübscher gschd mä nio so bald.

Äs wie versträuet dert und da
„sehst suiber nätti Huisli stah,
Um d' Chilä umä Dörfer sind,
Ums Muotterli äs Schäärli Chind,
Asr Chiläthurm mit Ernst und Ruoh
' Finger streckt im Himmel zuo.

Drumume rings hend Tag und Nacht
Ale liebä Bärg ä guoti Wacht,
Alains, Bürge, Rigi, all
Sind
». ^

à feste, griene Wall —,
Avch nid langwylig, wie ne Wand —
Mit Felsä, Gipflä allerhand.

And erst die herrlich blaiwä See!
vie obä cham mä mänge gseh,
Uzärä, Zug und Sämpach, ja
AS n.eders will sy Spiegel ha;
Mdegg, Hallwyl, die luogid ai
Mrt ihre Aige frindlich blai.
Doch halt! Is so, .I chumä grad.«

wieder obsi gahd;
hätt mi bald verdampped gha,

Äs isch halt gab so herrlich im.
Äs rugelet ganz still dervo
'S ist dunders chummlich doch e so!

Chli stotzig gahd's, das ist de wahr,
Doch d' Brämsä hend is ohni G'fahr
Wenn's eppä sett ä Schnapper gäh.
Das chanem halt der Nyd nid näh;
Äs h e dI Das Ding ist durstudiert,
Uf alli Fyli uisprobiert.

Jetzt chund's Tunäll, äs wird schier Nacht;
Das hed nä fryli z'schaffe gmacht.
Im Winter ist ä Kumpänie
Da obä a der Arbet gsy.
Der Byswind ist nu mängisch guod
Är chiehlt dä Wälsche ihres Bluod!

'S wird wieder Tag, 'S gahd fort und fort,
Jetzt gid'S ä Ruck, mer sind am Ort.
'S isch wunderbar, ä gheimi Chraft
Hed is jetzt all da uife gschasst.
Erklärä cha die niemer guod,
Mä cha nur sägä, was sie thuod.

Zwar muoß i sägä — wenn mes cha,
So sett me z'Fuoß uf d'Bärgä gah.
Doch sell de dä, wo das nid mag
Nur dunnä sy si Läbätag?
Das wär gwiß hert, drum isch eS guod
Wenn d'Bahn i sett'ge hälfä thuod.

Jetzt bini z'oberist bim Chryz.
0 Vaterland, dui liäbi Schwyz,
Wie wird mier doch mis Härz so voll!
Wie thuost dui doch mim Big so wohl!
Äs isch so still, so lischt, so wyt;
Hie möchti sy, die längsti Zyt!
Äs gahd mer, wie'S dä Chinde gahd,
Der Wiehnachtsbaim vor thue stahd,
Äs glänzt und glitzeret» um und um:
Da wärdid's still, da wärdid's stumm,
Äs chlopfed 's Härz und 's Äigli lacht
Ob all dem Schimmer, all der Pracht.

Luog ai die Bärg! Vom Säntis a,
Der herrlich Glärnisch gsehst dert stah,
Der Titlis mit sym Silberhuod
Dä gfallt mer doch vor allä guod,
'S isch wie nes gwaltigS Wällämeer
Das sind Altär zu Gottes Ehr!

Das Ainsteraarhorn höch st streckt.

Sy schwarze Spitz zum Himmel reckt,

Druif Eiger, Mönch und d' Jungsrai wyß,
Äs isch äs völligs Paradies;
Und d'Blüemlisalp vo witems här,
1 weiß nid, was de scheuer wär.

Und all das grieni wyti Land!
Drum ziehd d'r Schwarzwald wie nes Band,
Alls schwimmt im häiträ Sunnäglanz;
Der Bärg, der See, der Wald — ä Chranz
Und tuistg schern Bluome druif,
Äs fahd nid a und hörd nid «if.
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20in nçb me fägä, net! ts SBort
3fd) a'wenig am e jo ne Ort:
©as muofj mä gfet» unb jfttba ft>,
Unb banfä ©ott im §ätj betbt) —
Sis Içteb ärtglifä) ©ruofe im ©pat,
Unb ftilfer toirb'S nu überall.

20er weit ntb b5tS? ÎJleint mä bod^
©er lieb ©ott ft)g eim bjunberS nod)
£ie uf ber Slip. — 3 ©otteS §anb
SJtfüljlib mier 'S lieb S3aterlanb;
3 ©otteS Çanbâ roem mer 'S lap
Unb unber çs ber griebe Ça. 3. <£•

Ifttte

ÉI.
©in (SamidjlauS«

abenb, aber ein trau«

itt bon ben Sinbem
ber Urfdjweij freubig
erwartetes fÇeft ift
baSfenige beS peiligen
SifolauS, bet foge-
nannte ©amicplau8=

— tag. ©dpon lange
borner beilegen fidp bie kleinen eifrtgft auf'8
Seten unb bergeid^nen jebeS „Sater unfer" unb
„©egrüfjt feift bu Sîaria" auf bem Serbpolj.
©nblid) beginnt ber ©amid)lauSabenb jubämmern,
fdpon ertlingen unb cplottern aus ber fjerne bie
Supfcpeflen, ©plepfen unb SEricpeln unb gelbe
unb rotpe Saternen tauten im ginftern auf,
es napt ber ©amidpIauS mit feiner Segleitung.
Son £>auS ju £)auS bewegt fiep ber fcpellenbe
unb raffetnbe $ug. ofe Sifipof berfleibeter
Snabe fteflt ben ^eiligen bor. ©ewaltig ragt
bie papierene Snfel auf feinem Raupte empor,
in ber 9te<pten füprt er ben bon glittergolb
fcpimmetnben ©tab unb ein jur 9Itbe umge«
wanbelteS Sacptpemb bodenbet ben bunten Ornat.
$at ber ©amicplauS ben einzeln Käufern feinen
Sefucp abgeftattet unb ein tleineS ©efcpent an
Obft ober ©elb empfangen, bann jiept er mit
feinen Segleitern weiter unb bie ©cpellen unb
Sricpeln unb jauepjenben ©timmen bertlingen
allmäplig in ber gerne.

Stit freubiger ©rregung warten nun bie
Sinber, bis ber ©amicplauS im ©tiden wieber«

leprt unb fie mit einer reichen ©gleiteten über«

rafdpt.
2lucp in ber gtofjen SBopnftube beS ^afelrütpi«

ratterten parrten unb beteten bie Sinber. ©cpon

Äeufc.

feit Dßacpmittag faffen fie hinter bem großen Sacpel*

ofen, ber bierfeprötig unb behäbig in ber ©tuben«
ede ftanb. 2IuS Satpein erbaute ©lufen führten
jwifcpen Ofen unb Sßanb jum fogenannten Ofen"
tocb, b. p. ju einer bieredigen Öffnung in ber ©tuben»

bptfe, burip welche fic^ am Slbenb gewöpnlicp bie

Suoben pinaufjufcpwingen unb ipt Quartier if
ber oberhalb ber ©tube gelegenen Saube ju bejiepe«

pflegten. 2Iuf biefen warmen Ofentritten fafjen
'8 Setpli unb '§ 2lnneli unb ber Keine gränjl
unb beteten mit peller ©timme, wäprenb ibrc

Äuglein fepnfüdptig nadj bem Cfenlocpe fdpielten,

bon wo fonft ber ©amicplauS 9tüffe unb 9ÏpfeK

©djnipe unb ©präpfli auf bie Keinen Seter pinab»

jufcpütten pflegte. Supe, wie freuten fid) ba bie

kleinen, wenn od' bie guten ©acpen auf f'e

perunterpagelten unb nacp allen ©den ber ©tube

rollten. Slber ad)! — feilte warteten bie eifrigen
Seter umfonft, ber ®edel beS OfenlocpeS war
unb blieb fjartnädig gefcploffen.

Sräftig fcpallte ba8 (Siebet IjinauS in bie Sücpe'

Wo bie Stutter ein paar 2lcpfel unb 9tüffe unb

fteinparte Sirenfcpnipe jufammenfinpte, um fie bert

Sinbem ju fc^enfen. ©ine Sprüne rann babei

ber guten Stariann über iljre SSangen, ein tiefet

©eufjer entrang fiep iprer Sruft, benn fie gebaepte

ber Reiten, wo in ber Ipafelrütpi noep Siften unb

Saften, Seiler unb Sammer mit Sorrcitpen wopi

berfepen waren unb ipr Sîutterantlijj am ©ami»

eplauStag bor greuben ftraplte, wenn fie ip*e

Sinber reiiplicp befepenfen tonnte, ©rab reiep wflï
freilidj ber ^afelrütpifepp niept; ba8 bäterlicpe

Reimen patte ber ßplauS geerbt unb bem ©epp einen

Keinen 2lu8ftanb gejaplt. ©epp taufte bie £>afel»

rütpi, wie bie Seute fagten, biel ju tpeuer.
Sîariaun, feine grau, patte bon Sater unb Stutter
iufammen 500 ^ßfunb geerbt; aber beibe waren

anteprige unb pau8lige 2eute, bie ba8 ^eimeli
felber werepeten, Weber Snedpt noep Stägbe an*
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Will nhd me sägä, nei! Äs Wort
Jsch z'wenig am e so ne Ort:
Das muoß mâ gseh und zfridä sy,
Und dankä Gott im Härz derby —
As lyted Änglisch Gruoß im Thal,
Und stiller wird's nu überall.

Wer wett nid bZtZ? Meint mä doch
Der lieb Gott syg eim bjunders noch
Hie uf der Alp. — I Gottes Hand
Bifählid mier 's lieb Vaterland;I Gottes Händä wem mer 's lah
Und under ys der Friede ha. I. L-

Ärme

I. Ein Samichlaus-
abend, aber ein trau-

'n von den Kindern
der Urschweiz freudig
erwartetes Fest ist

f dasjenige des heiligen
Nikolaus, der soge-

^ nannte Samichlaus-
Schon lange

vorher verlegen sich die Kleinen eifrigst auf's
Beten und verzeichnen jedes „Vater unser" und
„Gegrüßt seist du Maria" auf dem Kerbholz.
Endlich beginnt der Samichlausabend zu dämmern,
schon erklingen und chlottern aus der Ferne die
Kuhschellen, Chlepfen und Tricheln und gelbe
und rothe Laternen tauchen im Finstern auf,
es naht der Samichlaus mit seiner Begleitung.
Von Haus zu Haus bewegt sich der schellende
und rasselnde Zug. Ein als Bischof verkleideter
Knabe stellt den Heiligen vor. Gewaltig ragt
die papierene Insel auf seinem Haupte empor,
in der Rechten fährt er den von Flittergold
schimmernden Stab und ein zur Albe
umgewandeltes Nachthemd vollendet den bunten Ornat.
Hat der Samichlaus den einzeln Häusern seinen
Besuch abgestattet und ein kleines Geschenk an
Obst oder Geld empfangen, dann zieht er mit
seinen Begleitern weiter und die Schellen und
Tricheln und jauchzenden Stimmen verklingen
allmählig in der Ferne.

Mit freudiger Erregung warten nun die
Kinder, bis der Samichlaus im Stillen wiederkehrt

und sie mit einer reichen Schleiketen
überrascht.

Auch in der großen Wohnstube des Haselrüthi-
ratsherren harrten und beteten die Kinder. Schon

Là
seit Nachmittag saßen sie hinter dem großen Kachelofen,

der vierschrötig und behäbig in der Stubenecke

stand. Aus Kacheln erbaute Stufen führten
zwischen Ofen und Wand zum sogenannten Ofenloch,

d. h. zu einer viereckigen Öffnung in der Stubendecke,

durch welche sich am Abend gewöhnlich die

Bnoben hinaufzuschwingen und ihr Quartier in
der oberhalb der Stube gelegenen Laube zu beziehen

pflegten. Auf diesen warmen Ofentritten saßen

's Bethli und 's Anneli und der kleine Fränzl
und beteten mit Heller Stimme, während ihre

Äuglein sehnsüchtig nach dem Ofenloche schielten,

von wo sonst der Samichlaus Nüsse und Äpfel,

Schnitze und Chräpfli auf die kleinen Beter
hinabzuschütten pflegte. Juhe, wie freuten sich da die

Kleinen, wenn all' die guten Sachen auf sie

herunterhagelten und nach allen Ecken der Stube

rollten. Aber ach! — heute warteten die eifrigen
Beter umsonst, der Deckel des Ofenloches war
und blieb hartnäckig geschloffen.

Kräftig schallte das Gebet hinaus in die Küche,

wo die Mutter ein paar Acpfel und Nüsse und

steinharte Birenschnitze zusammensuchte, um sie den

Kindern zu schenken. Eine Thräne rann dabei

der guten Mariann über ihre Wangen, ein tiefer

Seufzer entrang sich ihrer Brust, denn sie gedachte

der Zeiten, wo in der Haselrüthi noch Kisten und

Kasten, Keller und Kammer mit Vorräthen wohl

versehen waren und ihr Mutterantlitz am Sami-
chlaustag vor Freuden strahlte, wenn sie ihre
Kinder reichlich beschenken konnte. Grad reich war
freilich der Haselrüthisepp nicht; das väterliche

Heimen hatte der Chlaus geerbt und dem Sepp einen

kleinen Ausstand gezahlt. Sepp kaufte die Haselrüthi,

wie die Leute sagten, viel zu theuer. Die

Mariann, seine Frau, hatte von Vater und Mutter
zusammen 500 Pfund geerbt; aber beide waren
ankehrige und hauslige Leute, die das Heimelt
selber wercheten, weder Knecht noch Mägde an-
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